
Martin Luther: Von Kaufhandlung und Wucher, 1524
Das heilige Evangelium straft und zeigt, nachdem es an den Tag gekommen ist, allerlei Werke der Finsternis, wie Paulus sie Römer 13,12 nennt. Denn es ist ein helles Licht, das die ganze Welt erleuchtet und sie lehrt, wie böse die Werke der Welt sind, und die rechten Werke zeigt, die man gegen Gott und den Nächsten üben soll. Deshalb sind auch einige unter den Kaufleuten aufgewacht und haben gemerkt, dass bei ihrem Handeln manche böse Tricks und schädliche Wucherpraktiken vorkommen und zu befürchten ist, es gehe hier zu, wie Sirach 26,28 sagt, dass Kaufleute schwerlich ohne Sünde sein können. Ja, ich meine, es treffe sie der Spruch des Paulus 1. Timotheus 6,10: „Geldgier ist eine Wurzel alles Übels“, und ebenso 1. Timotheus 6,9: „Welche reich werden wollen, die fallen in Versuchung und Verstrickung und in viele törichte und schädliche Begierden, welche die Menschen versinken lassen in Verderben und Verdammnis.“ [...]
Die Kaufleute sollten nicht sagen: Ich darf meine Ware so teuer verkaufen, wie ich kann oder will, sondern so: Ich kann meine Ware so teuer verkaufen, wie ich darf oder wie es recht und angemessen ist. Denn dein Verkaufen soll nicht ein Werk sein, das frei in deiner Macht und deinem Willen ohne alles Gesetz und Maß steht, als wärst du ein Gott, der an niemanden gebunden wäre. Sondern weil dein Verkaufen ein Werk ist, das du gegen deinen Nächsten ausübst, soll es durch Gesetz und Gewissen begrenzt sein, sodass du es ohne Schaden und Nachteil deines Nächsten ausübst. Und du sollst viel mehr darauf achten, dass du ihn nicht schädigst, als darauf, wie du Gewinn machst. [...]
Du fragst nun: Ja, wie teuer soll ich denn verkaufen? Wo finde ich das Recht und das Maß, dass ich meinen Nächsten nicht übervorteile und ihm zu teuer verkaufe? Antwort: Das wird freilich mit keiner Schrift noch Rede jemals festgesetzt werden können. [...]
Ich will nun aber doch einen Vorschlag machen: Es wäre das Beste und Sicherste, wenn die weltliche Obrigkeit hier vernünftige, redliche Leute einsetzen und beauftragen würde, die alle Waren mit ihren Kosten überschlagen und danach das Maß und Ziel festsetzen würden, was sie kosten sollten. [...]
Weiter kommt vor, dass einige ein Gut oder eine Ware in einem Land oder in einer Stadt ganz und gar aufkaufen, damit sie allein dieses Gut ganz und gar in ihrer Gewalt haben und es danach festsetzen, steigern und verkaufen können, wie teuer sie wollen und können. Nun habe ich oben gesagt, dass es falsch und unchristlich ist, wenn jemand sein Gut so teuer verkauft, wie er will und kann. Noch grauenvoller ist es, wenn man ein Gut alleine aufkauft. Das verbieten auch die kaiserlichen und weltlichen Rechte und nennen es ein Monopol. Das sind eigennützige Käufe, die in Land und Stadt gar nicht zu dulden sind. Und Fürsten und Herren sollten dieses verwehren und bestrafen, wenn sie ihr Amt recht führen wollen. Denn solche Kaufleute tun gerade, als wären die Kreaturen und Güter Gottes allein für sie geschaffen und gegeben und als könnten sie diese den anderen nach ihrem Mutwillen nehmen und festsetzen. ...
[bookmark: _GoBack]Weiter kommt vor, dass einige ihre Monopole und eigennützigen Käufe nicht ausnützen können, weil andere da sind, die auch die gleiche Ware und Gut haben. Dann fangen sie an, ihr Gut so billig zu verkaufen, dass die anderen nicht mitkommen können, und zwingen sie damit, dass sie entweder nichts verkaufen oder zu ihrem Verderben so billig verkaufen müssen wie jene. Auf diese Weise erreichen sie schließlich doch ein Monopol. Diese Leute sind nicht wert, dass sie Menschen heißen oder unter Menschen wohnen. Ja, sie sind nicht wert, dass man sie unterweise oder ermahne, da der Neid und Geiz hier so groß und unverschämt ist, dass er mit seinem Schaden auch andere zu Schaden bringt, damit er ja alleine übrig bleibe. [...] Sie steigern oder verringern die Preise nach ihrem Gefallen und bedrängen und verderben alle kleinen Kaufleute gleichwie der Hecht die kleinen Fische im Wasser, gerade als wären sie Herren über Gottes Kreaturen und frei von allen Gesetzen des Glaubens und der Liebe. [...]
Deshalb darf niemand fragen, wie er mit gutem Gewissen in den Gesellschaften sein könne. Es gibt keinen anderen Rat als: Lass ab, da wird nichts Besseres daraus. Werden die Handelsgesellschaften bleiben, so werden Recht und Redlichkeit untergehen. Sollen Recht und Redlichkeit bleiben, so müssen die Handelsgesellschaften untergehen. Das Bett ist zu schmal, sagt Jesaja 28,20, einer muss herausfallen, und die Decke ist zu schmal, sie kann nicht beide zudecken.
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Arbeitsaufträge

1. Stellen Sie Luthers Kritik an den üblichen Praktiken des Wirtschaftens zu seiner Zeit dar! Benennen Sie dabei die Grundlage seiner Position!
2. Erarbeiten Sie die konkreten Kriterien, die Luther für wirtschaftliches Handeln anführt!
3. Arbeiten Sie heraus, wie er diese Kriterien begründet!
4. Erörtern Sie, inwieweit Luthers Position in der Gegenwart realisierbar ist!
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